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Sträggele-Jagd

Im Freiamt lebte manch alter Brauch der jungen Knaben,
Knabenschaften oder Burschenschaften genannt, die nach
überliefertem Recht über das Sittenleben im Dorf wachten
und für sich eine eigene Justizpflege in Anspruch nahmen.
Dieser altgermanische Brauch lebte wohl am längsten in Vill-
mergen weiter in der Form der «Kilbigesellschaft», die in
der St. Michaelsnacht ihre nächtliche Versammlung abhielt.

In bestimmten Nächten, besonders in der Fronfastenzeit,
gingen die Jungknaben der Burschenschaften auf einen

Rundgang mit Schafgeiseln, Ketten und Treichlen und
umkreisten die Wohnstätten junger Mädchen und neckten die

ledigen Jungfern mit lauten Rufen, schreckten aber auch

Kiltburschen aus der Dorfnachbarschaft als unerwünschte
Kilter ab.

So gingen die Merenschwander Burschen am Fronfasten-
Mittwoch der vorösterlichen Fastenzeit auf ihren Lärmumzug.

Einmal wollten sie einen etwas beschränkten Burschen

in heillose Angst jagen. Sie postierten ihn bei einer breiten
Lücke eines langen Lebhages, drückten ihm einen großen,
leeren Mehlsack in die Hände und versprachen ihm, eine

gejagte Sträggele als Beute in den Sack zu jagen. Dann begann
die wilde Jagd und urplötzlich sprang eine große, schwarze

Katze dem verdutzten Burschen in den bereitgehaltenen
Mehlsack. Alle Burschen lachten und begleiteten den Sträg-
gelefänger nach Hause. In der Stube wurde der Katzensack
immer größer, schwoll mächtig an und plötzlich platzte der
Sack aus seinen Nähten, und heraus kam ein mächtiges
Ungeheuer, das weiter wuchs und Stube und Haus füllte. Nie-

62



mand hatte mehr Platz im Haus. Voll Schrecken holte man
im nahen Reußstädtchen einen Kapuziner, der das Ungeheuer

beschwor. Das Ungetüm sackte zusammen, und eine
schwarze Katze sprang aus dem offenen Stubenfenster und
flüchtete querfeldein. Den Sträggelejägern aber ging es

schlimm, sie wurden alle krank, litten an Fieber, und einige
starben sogar.

Brennende Männer

In den alten Freiämter Wirtsstuben schenkte man
schäumenden Most und roten Elsässerwein aus. Der Wein wurde
aber nicht durch einen Händler vermittelt, sondern die
Freiämter Wirte holten sich in Gemeinschaft mit Wirtskollegen
den Wein drunten im Elsaß am Rhein. Auf diesen Fahrten
begegneten die Freiämter Fuhrleute oftmals gar seltsamen

Gestalten, die wie brennende Fackeln über den Fuhrweg
wanderten. Oft sprachen die unerschrockenen Pferdeknechte

diese brennenden Männer an und baten um Auskunft über
diese seltsame Erscheinung. Den bittenden Männern
versprach man Hilfe aus der brennenden Not durch Stiftung
einer heiligen Messe für die armen Seelen, und die brennenden

Männer schritten stundenlang der Weinfuhr voran und
leuchteten den dunklen Nachtweg aus, daß die Fuhrleute
sicher und gut über Weg und Steg kamen. Von solchen
brennenden Männern erzählten sich die Weinführer oft am
abendlichen Rastort bei Speis und Trank die schaurigsten
Geschichten.
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